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	 Demographischer Wandel	

Im Kontext des demographischen Wandels, cha-
rakterisiert durch eine progrediente Zunahme der 
Lebenserwartung bei zugleich geringen Geburten-
zahlen, ist mit einer weiteren Zunahme von Demen-
zerkrankungen zu rechnen. Aktuellen Hochrech-
nungen der Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
zufolge ist bis zum Jahr 2030 mit einem Anstieg der 
Demenzerkrankungen von rund 40% zu rechnen. 
Diese Entwicklung stellt die Gesellschaft und das 
Gesundheitssystem vor große Belastungen.

Risikofaktoren für dementielle Erkrankungen 
sind, neben dem Alter als Hauptrisikofaktor, unter 
anderem körperliche Inaktivität, Übergewicht, arte-
rielle Hypertonie im mittleren Lebensalter, Rauchen, 
Diabetes mellitus und ein geringes Bildungsniveau. 
Rechenszenarien zufolge sind ein Drittel der welt-
weiten Demenzerkrankungen auf diese modifizier-
baren Risikofaktoren zurückzuführen. Resultierend 
gewinnen Präventions- und Therapiekonzepte zu-
nehmend an Bedeutung.

	 Körperliche Aktivität und Demenzprävention	

Epidemiologische Studien, Querschnittsstudien und 
randomisiert kontrollierte Interventionsstudien zei-
gen, dass körperliche Aktivität und Sport die struk-
turelle und funktionelle Neuroplastizität als auch 
die kognitiven Fähigkeiten über die Lebensspanne 
hinweg positiv beeinflussen können. Welche Sport-
art mit welchen Belastungsparametern dabei am ef-
fektivsten ist, bleibt bisher ungeklärt. Schwerpunkt 
bisheriger Untersuchungen war der Einfluss von ae-
roben Ausdauertrainings auf die Neuroplastizität. 

Des Weiteren weisen epidemiologische Studien 
darauf hin, dass körperliche Aktivität das Demenz-
risiko um bis zu 45% reduzieren kann. Randomisiert 
kontrollierte Interventionsstudien zeigen diesbezüg-
lich jedoch zum Teil heterogene Studienergebnisse.

	 Perspektive	  

Die Mechanismen von sportinduzierter Neuroplas-
tizität sind dabei allerdings bisher nur rudimentär 
verstanden. Neben der Modifikation von Risikofak-
toren (Übergewicht, Hypertonie, Diabetes mellitus) 
kann körperliche Aktivität neurotrophe Wachs-
tumsfaktoren und Myokine freisetzen und chroni-
sche Entzündungsprozesse positiv beeinflussen.

Zukünftige klinische Studien sind notwendig, 
um die Wirksamkeit von körperlicher Aktivität auf 
Neuroplastizität und Demenzen und die zu Grunde 
liegenden neurobiologischen Mechanismen zu un-
tersuchen. Dabei sind auch interindividuelle Unter-
schiede und personalisierte Trainingsempfehlungen 
zu berücksichtigen.�
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Abbildung 1  
Neurobiologische Mechanismen von sportinduzierter Neuroplastizität.
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